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1 RAHMEN UND ZIEL DER KOMMUNALEN WÄRMEPLANUNG  

Die Energiewende stellt Kommunen heute vor die Aufgabe, ihr Wärmesystem grundlegend neu 
auszurichten. Fossile Energieträger wie Erdgas, auf denen bislang ein Großteil der Wärmeversorgung 
beruht, verlieren zunehmend an Bedeutung. Für die Gemeinde Ellerau begann dieser 
Transformationsprozess bereits früh: Am 12.07.2023 fasste der Bau-, Planungs- und 
Umweltausschuss den Beschluss, eine kommunale Wärmeplanung zu erarbeiten und das noch bevor 
das Wärmeplanungsgesetz (WPG) bundesweit eine verpflichtende Planung vorgab. 

Das Land Schleswig-Holstein verfolgt mit dem Energiewende- und Klimaschutzgesetz das Ziel, 
spätestens bis 2040 eine klimaneutrale Wirtschaftsweise zu erreichen. Für private Haushalte ergibt 
sich daraus ein erheblicher Transformationsbedarf, da ihr Endenergieverbrauch zu mehr als neunzig 
Prozent auf Anwendungen der Heiz- und Warmwasserbereitstellung entfällt, die gegenwärtig 
überwiegend durch Erdgas gedeckt werden. Die künftige Wärmeversorgung wird stärker auf lokal 
verfügbare Potenziale ausgerichtet sein müssen, wodurch sich abhängig von den spezifischen 
Gegebenheiten einzelner Quartiere differenzierte Versorgungslösungen entwickeln werden. Diese 
reichen von individuell ausgelegten Gebäudelösungen bis hin zu gemeinschaftlich organisierten 
Wärmeversorgungsnetzen. 

Um diesen Wandel zu bewältigen, sind verschiedene Bausteine notwendig: die Modernisierung 
bestehender Wärmeerzeugungsanlagen, Investitionen in Gebäudesanierung, der Ausbau von Strom- 
und Wärmenetzen sowie ein sozial ausgewogener Übergangsprozess. Da diese Entwicklungen 
innerhalb der nächsten 15 Jahre erfolgen müssen, ist der frühe Start  der Wärmeplanung in Ellerau 
ein wichtiger Vorteil, um die anstehenden Entscheidungen rechtzeitig vorzubereiten. 

Die kommunale Wärmeplanung stellt hierfür ein strategisches Instrument dar. Sie ist 
technologieoffen  angelegt und verfolgt das Ziel, die künftige Wärmeversorgung langfristig und 
strukturiert zu gestalten. Ein zentrales Ergebnis ist die räumliche Einteilung des Gemeindegebiets in 
Gebiete mit unterschiedlichen voraussichtlichen Versorgungsformen, beispielsweise Wärmenetze 
oder dezentrale Lösungen. Diese Einordnung liefert Orientierung für die Bevölkerung, Unternehmen 
und die Gemeinde selbst, ohne jedoch rechtsverbindlich zu sein. Vielmehr dient sie als Leitplanke für 
den anstehenden Umstieg und zeigt, welche Entwicklungen in Ellerau besonders plausibel und 
sinnvoll erscheinen. 

Die Erstellung der Wärmeplanung folgt einem klaren methodischen Aufbau: 

1. Bestandsanalyse : Erfassung der heutigen Wärmeversorgung, der Gebäudestruktur und der 
energiebezogenen Ausgangslage in Ellerau. 

2. Potenzialanalyse : Bewertung lokaler erneuerbarer Energiequellen und möglicher 
Effizienzmaßnahmen. 

3. Zielszenario : Ableitung eines realistischen und langfristig tragfähigen Bilds der künftigen 
Wärmeversorgung unterteilt in konkrete Teilgebiete. 

4. Strategie und Maßnahmen : Entwicklung eines Handlungsrahmens inklusive Monitoring, um 
den Übergang in die Umsetzung zu begleiten. 

Rechtliche Orientierung bietet das seit dem 1. Januar 2024 gültige Wärmeplanungsgesetz, das 
inhaltlich eng mit dem Gebäudeenergiegesetz verknüpft ist und den übergeordneten Rahmen für die 
strategische Entwicklung einer zukunftsfähigen Wärmeversorgung vorgibt. Ergänzend unterstützen 
Förderprogramme der Nationalen Klimaschutzinitiative die praktische Umsetzung der daraus 
abgeleiteten Maßnahmen. Die kommunale Wärmeplanung bildet damit den zentralen Ausgangspunkt 
für die Wärmewende in Ellerau. Sie schafft die Grundlage für einen strukturierten, sozial 
ausgewogenen und langfristig tragfähigen Transformationsprozess des lokalen Wärmesystems und 
ermöglicht eine vorausschauende Ausrichtung der Infrastruktur auf die Anforderungen einer 
klimaneutralen Zukunft.  
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2 BESTANDSANALYSE  

Die Gemeinde Ellerau liegt im südlichen Schleswig-Holstein im Kreis Segeberg, etwa 20 Kilometer 
nördlich von Hamburg. Auf einer Fläche von 709 Hektar leben 6.129 Einwohner (Stand: 2024). Durch 
die verkehrsgünstige Lage und die Nähe zur Metropolregion Hamburg verbindet Ellerau eine hohe 
Wohn- und Lebensqualität mit einer guten Infrastruktur. Ellerau verfügt mit einem Anteil von 35,2 % 
einen regional überdurchschnittlichen Anteil an Siedlungs- und Verkehrsflächen (Durchschnitt SH: 
13,6 %). Trotzdem dominieren vegetative Fläche mit 63,4 % weiterhin die Landnutzungsform, welche 
vor allem im Norden und Westen der Gemeinde zu finden sind. (B2K Architekten + Stadtplaner , 2024) 

Die Stadt Quickborn grenzt im Süden entlang der Gronau und der Bahnstraße an Ellerau. Im Westen 
bildet die Pinnau die natürliche Grenze zur Gemeinde Bilsen, während im Norden und Osten die 
Gemeinden Alveslohe und Henstedt-Ulzburg an das Gemeindegebiet angrenzen.  

Im südwestlichen Bereich des Gemeindegebiets, insbesondere entlang des Berliner Damms, besteht 
eine gemischte Nutzung aus Wohnen, Einzelhandel und Verwaltungsgebäuden. Dieser Bereich 
fungiert zugleich als zentrales Versorgungs- und Dienstleistungszentrum der Gemeinde. Das östliche 
Gemeindegebiet beidseitig der Bundesautobahn A7 ist überwiegend durch Industrie- und 
Gewerbenutzung geprägt und stellt einen wichtigen Standort für wirtschaftliche Aktivitäten dar. Abseits 
dieser gewerblich genutzten Flächen dominiert die Wohnnutzung. 

 

Abbildung 2-1: Verwaltungsgrenze Ellerau 
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2.1 Stadtstruktur und Gebäude - und Siedlungstypen  

Abbildung 2-2 zeigt die Baualtersklassen innerhalb der Gemeinde Ellerau auf Ebene der Baublöcke. 
Die zugrunde liegenden Daten stammen aus dem Zensus 2022, welche aus Datenschutzgründen in 
einem Raster von 100 x 100 Metern aggregiert vorliegen. Die in Abbildung 2-2 gezeigte Darstellung 
dient daher primär der räumlichen Orientierung und erlaubt keine exakte Zuordnung einzelner 
Gebäude. Diese methodisch bedingte Ungenauigkeit hat jedoch keinen Einfluss auf die weitere 
Analyse, da diese maßgeblich auf den tatsächlichen Verbrauchsdaten der jeweiligen Netzbetreiber 
basiert. 

 

Abbildung 2-2: Darstellung der dominierenden Baualtersklasse auf Baublockebene in Ellerau 
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2.2 Energie - und Treibhausgasbilanz  

Die Energie- und Treibhausgasbilanz wurde mit realen Verbrauchsdaten aus dem Mittelwert der Jahre 
2022, 2023 und 2024 ermittelt. Für nicht-leitungsgebundene Gebäude wurden Abschätzungen auf 
Basis der Baualtersklasse und Gebäudegröße getroffen. In Abbildung 2-4 ist der jährliche 
Endenergieverbrauch nach Sektor und Energieträger dargestellt. Der Endenergieverbrauch wird auf 
44 GWh/a summiert. Den größten Anteil am Endenergieverbrauch haben die privaten Haushalte, die 
zum größten Teil mit Erdgas versorgt werden.  

 

Abbildung 2-4: Endenergieverbrauch der verschiedenen Sektoren nach Energieträger in Ellerau 
(GHD: Gewerbe, Handel und Dienstleistungen) 
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In Abbildung 2-5 sind die jährlichen Emissionen dargestellt. Die Verteilung der Emissionen ergibt ein 
sehr ähnliches Bild zu dem der Energieträger: Private Haushalte haben den größten Anteil und die 
Verbrennung von Erdgas führt zum größten Anteil an den Emissionen. In Summe werden 8.739 t 
CO2äq/a durch den Endenergieverbrauch emittiert.  

 

Abbildung 2-5: Emissionen der verschiedenen Sektoren nach Energieträger in Ellerau (GHD: 
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen) 
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2.3 Energieinfrastruktur (Gas -, Strom - und Wärmenetze, Heizzentralen, 
Speicher)  

Aus datenschutzrechtlichen Gründen dürfen nur Baublöcke gezeigt werden, die mindestens fünf 
beheizte Gebäude enthalten. In Abbildung 2-6 ist die Wärmebedarfsdichte, also der Wärmebedarf pro 
Hektar, dargestellt. Es wird deutlich, dass insbesondere die Baublöcke im Bereich der Danziger 
Straße einen überdurchschnittlich hohen Wärmebedarf pro Fläche aufweisen. Dies ist vor allem auf 
die dort überwiegend vorhandenen Mehrfamilienhäuser zurückzuführen. Ebenfalls auffällig ist der 
hohe spezifische Wärmebedarf der Baublöcke rund um die Reihenhäuser in der Bornholmer Kehre. 

 

Abbildung 2-6: Darstellung der Wärmebedarfsdichte auf Baublockebene in Ellerau 
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Die Wärmeliniendichte stellt einen zentralen Indikator für die Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes 
dar. Je höher die abgegebene Wärmemenge pro Leitungsmeter, desto effizienter lassen sich die 
Fixkosten auf die versorgten Einheiten verteilen. Dies ermöglicht eine kostengünstigere Bereitstellung 
der Wärme und verbessert somit die wirtschaftliche Tragfähigkeit des Netzes erheblich.  

 

Abbildung 2-7: Darstellung der Wärmeliniendichten in Ellerau 
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In Abbildung 2-8 ist der jeweils dominierende Heizungsträger auf Baublockebene dargestellt, bezogen 
auf die Summe des Wärmeverbrauchs. Das bedeutet, dass ein Baublock trotz vorhandener 
Wärmenetzanschlüsse als Erdgas ausgewiesen sein kann, wenn die Mehrheit der Gebäude über 
Erdgas beheizt wird. 

Besonders hervorzuheben ist das Gebiet entlang des Rotkehlchenwegs, das vollständig über das 
bestehende Wärmenetz versorgt wird. Da in diesem Bereich keine Erdgasleitungen vorhanden sind, 
ergibt sich folgerichtig das Wärmenetz als dominanter Heizungsträger. 

 

Abbildung 2-8: Darstellung der Hauptenergieträger baublockbezogen in Ellerau  
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Das Gasverteilnetz hat eine Trassenlänge von ca. 25.500 m und ist in Abbildung 2-9 dargestellt. An 
dem Netz sind 1.192 SLP-Anschlüsse und keine RLM-Anschlüsse angeschlossen. Die Anschlussart 
unterscheidet sich grundlegend in der Art, wie der Gasverbrauch erfasst und abgerechnet wird. SLP-
Anschlüsse werden typischerweise bei privaten Haushalten und kleinen Gewerbebetrieben eingesetzt. 
Die Verbrauchsabrechnung erfolgt auf Basis eines Standardlastprofils (SLP), das den 
Verbrauchsverlauf über das Jahr abbildet. Die tatsächliche Messung erfolgt einmal jährlich und der 
zeitliche Verbrauchsverlauf wird prognostiziert. RLM-Anschlüsse werden bei Großverbrauchern 
eingesetzt. Hier wird der Gasverbrauch kontinuierlich in kurzen Zeitintervallen erfasst und übermittelt. 
Dadurch erfolgt die Abrechnung auf Basis der real gemessenen Verbrauchswerte.  

 

Abbildung 2-9: Versorgungsbereich des Gasnetzes / Lage des Gasnetzes in Ellerau 
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Abbildung 2-11: Verwaltungsbereich des Wärmenetzes/Lage des Wärmenetzes in Ellerau 

 

2.4 Prozesswärme  

Prozesswärme wird immer dort benötigt, wo die Herstellung, Weiterverarbeitung und Veredelung von 
Rohstoffen stattfindet. Üblicherweise wird diese Wärme auf einem deutlich höheren Temperaturniveau 
genutzt als in Haushalten. Bei Hochtemperaturprozessen sind es bis zu 1.500 °C, bei 
Mitteltemperaturprozessen bis 1.000 °C und bei der Niedertemperatur bis 500 °C. 

Da keine RLM-Anschlüsse in Ellerau vorhanden sind und die Plattform für Abwärme keine Einträge 
anzeigt, ist davon auszugehen, dass keine größeren Prozesswärmeverbräuche vorliegen. 
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3 POTENZIALANALYSE  

Bei der Potenzialanalyse wird untersucht, wo die Wärme in Ellerau in Zukunft herkommen kann. Es 
wird die obere Potenzialgrenze untersucht. Die Potenziale können in dezentral und zentral eingeteilt 
werden. Bei den dezentralen Potenzialen wird die Wärme direkt am Gebäude selbst erzeugt. 
Hingegen wird bei der zentralen Erzeugung die Wärme an einem zentralen Punkt erzeugt und über 
Wärmenetze zum Gebäude geleitet. In Tabelle 3-1 sind die in der Wärmeplanung betrachteten 
Potenziale aufgeführt. 

Tabelle 3-1: Betrachtete Potenziale innerhalb der Potenzialanalyse 

Dezentral  Zentral  

Gebäudeenergieeffizienz Abwasserkanäle 

Solarthermie (Aufdach) Tiefe Geothermie 

Photovoltaik (Aufdach) Industrielle Abwärme 

Oberflächennahe Geothermie Solarthermie (Freifläche) 

Wärmenetze  

Photovoltaisch-thermische Kollektoren (mit 
Eisspeicher) 

 

Zentral und Dezentral  

Biomasse und Abfall 

Grundwasser 

Umgebungsluft 

Wasserstoff 

Großwärmespeicher 
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3.2 Potenziale erneuerbare Energien und Abwärmepotenziale  

3.2.1 Solarthermie und Photovoltaik  

Freifläche n-Solarthermie  

Solarthermische Anlagen sind ein wichtiger Baustein der Wärmewende. Bislang sind in Deutschland 
nur rund 60 solarthermische Großanlagen mit zusammen 170.000 m2 Kollektorfläche installiert, die mit 
einer Leistung von insgesamt 120 MW jährlich rund 72 GWh Wärme produzieren. Der Anteil von 
Solarthermie an der Wärmeerzeugung in Deutschland liegt bei unter einem Prozent. 

Solarthermietechnologien lassen sich in konzentrierende (CSP, concentrating solar power) und nicht-
konzentrierende Kollektoren aufteilen. Nicht konzentrierende Kollektoren nutzen sowohl diffuse als 
auch direkte solare Strahlung und werden nicht nachgeführt (die Ausrichtung dem täglichen Verlauf 
der Sonne angepasst), während CSP-Kollektoren nur direkte Strahlung nutzen und nachgeführt 
werden müssen, um optimale Wirkungsgrade zu erzielen. Flachkollektoren und 
Vakuumröhrenkollektoren sind nicht-konzentrierende Kollektorarten. Parabolrinnen gehören zu den 
konzentrierenden Solarkollektoren. Der Fokus der hier durchgeführten Analyse liegt auf nicht-
konzentrierenden Kollektoren. Parabolrinnen können sehr hohe Arbeitstemperaturen von bis zu 550 
°C bei Direktverdampfung erreichen. In nördlichen Breitengraden mit relativ geringer Direktstrahlung 
wie Ellerau sind jedoch Temperaturen von bis zu 250°C realistisch. Erfahrungswerte zeigen, dass 
Parabolrinnenkollektoren erst ab Temperaturen über 100°C geeignet sein können. 

Flachkollektoren (FK) bestehen aus dem Absorber, dem Kollektorgehäuse, einer Glasabdeckung und 
einer Wärmedämmung. Das Absorberblech wandelt die Einstrahlung in Wärme um. Eine 
Beschichtung sorgt dafür, dass möglichst viel Wärme aufgenommen (hohes Absorptionsvermögen) 
und möglichst wenig Wärme abgestrahlt wird (geringer Emissionsgrad). Die Wärmedämmung auf der 
Rückseite und den Seitenflächen des Gehäuses verringern die Abstrahlverluste. Vorteile von 
Flachkollektoren liegen in der einfacheren und wenig störanfälligen Technik und den im Vergleich zu 
Vakuumröhrenkollektoren niedrigeren Investitionskosten. Der Nachteil von Flachkollektoren im 
Vergleich zu Vakuumröhrenkollektoren liegt in den höheren Abstrahlungsverlusten und damit 
geringeren solaren Erträgen, die sich vor allem bei höheren Temperaturen im Kollektorfeld negativ 
bemerkbar machen.  

Unter dem Sammelbegriff Vakuumröhrenkollektoren (VRK) werden verschiedene Technologien und 
Aufbauten mit teils erheblich abweichenden Eigenschaften zusammengefasst. Gemeinsames 
Merkmal ist, dass die Isolierung zwischen Absorber und Außenluft durch ein Vakuum hergestellt wird. 
Bei direkt durchströmten Vakuumröhrenkollektoren zirkuliert der Wärmeträger direkt in einem 
Glasröhrchen mit dem Absorber. Eine andere Röhrenkollektorbauweise ist der Heatpipe Kollektor. 
Hier verdampft ein Zwischenmedium im Rohr und sammelt sich am oberen Ende des Rohrs. Dort wird 
die Energie auf den eigentlichen Wärmeträger übergeben und über den Solarkreislauf abtransportiert. 
Der Dampf kühlt ab und sammelt sich wieder unten im Rohr.  

Beim CPC-Kollektor (Compound Parabolic Concentrator) sind zwei Glasröhren als "Thermoskanne" 
zur Dewar-Röhre ausgebildet. Das Vakuum befindet sich nur innerhalb des Glasbehältnisses. Durch 
diese Bauweise wird eine typische Schwachstelle von einwandigen Vakuum-Röhrenkollektoren, die 
Dichtheit im Glas- und Metallübergang, eliminiert. Die Röhren liegen im CPC-Kollektor vor einem 
Parabolspiegel beziehungsweise einer Reflektorschicht, die das einfallende Licht auf die Röhren 
gebündelt zurückwirft und so die Leistung des Röhrenkollektors erhöht. Der Nachteil von 
Vakuumröhrenkollektoren liegt in erster Linie in den höheren Investitionskosten. Vorteilhaft sind 
höhere spezifische Erträge. 
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beispielsweise zur Abdeckung von Spitzenlasten.

 

Abbildung 3-4: Nachhaltiges Bioenergiepotenzial in Ellerau 

 

3.2.4 Oberflächennahe Geothermie  

Oberflächengeothermie bezieht sich auf die Nutzung der gespeicherten Wärmeenergie in den 
obersten Erdschichten, die bis zu einer Tiefe von 150 Metern reichen. Am häufigsten zum Einsatz 
kommen vor allem Erdwärmesonden und Erdwärmekollektoren (jeweils in Verbindung mit einer 
Wärmepumpe): Während Erdwärmesonden tief in den Boden eindringen, um Wärme aufzunehmen, 
decken Erdwärmekollektoren größere Flächen in geringerer Tiefe ab. 

In dieser Analyse wird sich auf das Potenzial von geothermischen Sonden beschränkt. Durch die 
vergleichsweise geringe Verlegetiefe der Erdkollektoren von 1-1,5 m kann deutlich weniger Fläche im 
Untergrund genutzt werden als bei Erdsonden. Die Leistung und der Ertrag je Fläche sind dadurch 
deutlich geringer und der Platzbedarf steigt gegenüber Erdsonden deutlich. Durch das großflächige 
Einbringen sind Erdkollektoren vor allem im Neubau eine Option, wenn sowieso größere Erd- oder 
Erschließungsarbeiten anstehen. 

Das Potenzial der oberflächennahen Geothermie wurde nach Landesvorgaben/Leitfäden ermittelt. 
Demnach sind je nach Sondenlänge 3 m Abstand zur Grundstücksgrenze sowie 6 m zur nächsten 
Bohrung, um thermische Beeinflussungen so weit wie möglich zu vermeiden. Zu Gebäuden wird 
pauschal ein Abstand von 2 m angesetzt. Exemplarisch ist das Vorgehen in folgender Abbildung 
dargestellt. Zu sehen sind die Ausschlussbereiche um die Gebäude und die notwendigen Abstände zu 
den Nachbarsgrundstücken. Auf Basis der Ausschlussbereiche und dem notwendigen Abstand der 
Sonden zueinander sind im gezeigten Beispiel bis zu 2 Sonden realisierbar. Diese Analyse wurde zu 
jedem Gebäude in Ellerau erstellt, um zu ermitteln wie viele Sonden zur Wärmeversorgung zur 
Verfügung stehen könnten und ob auf Basis der Entzugsleistungen (auf Basis der Wärmeleitfähigkeit) 
ausreichend Energie über das Jahr zur Versorgung der Gebäude aus dem Erdreich entzogen werden 
kann. 
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Abbildung 3-5: Beispielhafte Darstellung der geothermischen Potenzialanalyse. 

Die Wärmeleitfähigkeiten in Ellerau sind für eine Tiefe bis zu 100 m in Abbildung 3-6 dargestellt. Die 
Wärmeleitfähigkeit ist ein Maß dafür, wie gut die Wärme im Boden geleitet bzw. verteilt wird. Bereiche 
mit hoher Wärmeleitfähigkeit sind vorteilhaft für die Nutzung von Geothermie, da sich der 
Wärmeentzug der Sonden auf ein größeres Volumen im Untergrund verteilt und dem Boden somit 
mehr Energie entzogen werden kann bzw. die Sonden mit höherer Leistung betrieben werden können. 
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Abbildung 3-7: Durchschnittliche Eignung für oberflächennahe Geothermie auf Baublockebene 

 

3.2.5 Tiefe Geothermie  

Es stehen verschiedene Verfahren zur Verfügung, um geothermische Energie zu nutzen. Die Wahl 
des Verfahrens hängt von den geologischen Gegebenheiten und den Anforderungen des Projekts ab 
und wird entsprechend der erschlossenen Tiefe unterschiedlich definiert. In Deutschland werden im 
Allgemeinen Verfahren der tiefen Geothermie (> 400 m Tiefe) von Verfahren der oberflächennahen 
Geothermie (< 400 m Tiefe) unterschieden. Der Tiefenbereich von 400 m bis etwa 1.000 m wird 
gelegentlich auch als "Mitteltiefe Geothermie" bezeichnet. Nutzungskonzepte für die Tiefengeothermie 
umfassen dabei sowohl offene Systeme (hydrothermale und petrothermale Systeme) als auch 
geschlossene Systeme (tiefe Erdwärmesonden). (Sandrock, Maaß, Weisleder, Westholm, & Schulz, 
2020) 

Die Eignung eines Verfahrens für die Nutzung der tiefen Geothermie wird durch die Beschaffenheit 
des Gesteins bestimmt. Insbesondere poröse Sandsteine sowie Karbonatgesteine, die verkarsten 
können, wie  Kalk- und Dolomitsteine, sind hervorragend für die hydrothermale Geothermie geeignet. 
Bei dieser Methode dient natürlich vorkommendes heißes Wasser als Wärmeträger. Die geeigneten 
Gesteinsarten für die hydrothermale Geothermie sind idealerweise in Tiefen ab etwa 2 km verfügbar. 

Um die potenzielle Wärme des Untergrunds in den Gesteinsschichten nutzen zu können, ist es 
notwendig, auf heißes Wasser mit einer entsprechenden Temperatur und Fließgeschwindigkeit zu 
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aufweist. Die genaue Beziehung zwischen den Schallemissionen und der erbrachten Leistung kann 
von verschiedenen Faktoren beeinflusst werden, einschließlich der Bauweise und Qualität der 
Luftwärmepumpe, der Installation, der Umgebungsbedingungen und der Art der Nutzung 
(Bundesverband Wärmepumpe e.V., 2023). 

Die Abschätzung des Potenzials für die dezentrale Wärmeversorgung über Luft-Wärmepumpen erfolgt 
über einen Vergleich der von einer fiktiven Wärmepumpe verursachten Schallemissionen mit den 
zulässigen Grenzwerten. Für die Ermittlung wurden fiktive Emissionspunkte rund um jedes Gebäude 
ermittelt. Für jeden Emissionspunkt wurden Kollisionen in alle Richtungen ermittelt, die auftreten 
würden, wenn eine Wärmepumpe mit der notwendigen Leistung aufgestellt würde. Die Anzahl der 
Kollisionen bestimmt den Grad der Machbarkeit der Wärmepumpe an einem einzelnen 
Emissionspunkt. Für die Bewertung auf Gebäudeebene wurde der Median der Kollisionsbewertung 
über alle Emissionspunkte des Gebäudes gebildet. Diese Methodik bietet sich an, um in der 
Gesamtschau eines Gebietes einzelne kritische Teilgebiete zu identifizieren. Auch wenn die Eignung 
in einem Gebiet als gering geeignet gekennzeichnet ist, bedeutet dies nicht, dass eine Versorgung 
über eine Luft-Wärmepumpe unmöglich ist. Jedoch sollten ggf. Schallschutzmaßnahmen in Betracht 
gezogen werden. 

 

Abbildung 3-9: Methodische Darstellung der schalltechnischen Untersuchung von Umgebungsluft-
Wärmepumpen (grün: Standplatz geeignet, gelb: Standplatz zu prüfen, rot: Standplatz vermutlich 
ungeeignet) 

In Abbildung 3-10 sind die Ergebnisse der Potenzialabschätzung dargestellt. Je dunkler der Farbton, 
desto geringer die Eignung von Luft-Wärmepumpen in dem Gebiet. Gebiete, die nicht farblich 
hervorgehoben sind, weisen grundsätzlich eine positive Eignung auf. Aus der Abbildung wird 
ersichtlich, dass Luft-Wärmepumpen im gesamten Gemeindegebiet geeignet sind. In vereinzelten 
Bereichen, die von Doppelhaushälften und Reihenhäusern dominiert werden, könnten 
Schallschutzmaßnahmen (förderfähig) notwendig sein.  



 

31 

 

 

Abbildung 3-10: Schalltechnische Eignung von Umgebungsluft-Wärmepumpen (Baublock) 

 

3.2.8 Grundwasser  

Grundwasser-Wärmepumpen verwenden Brunnen, um das Grundwasser zu fördern. Ein 
Förderbrunnen pumpt das Wasser an die Oberfläche, wo es durch einen Wärmetauscher geleitet wird. 
Eine Wärmepumpe wird genutzt, um das Temperaturniveau weiter zu erhöhen. Anschließend wird das 
abgekühlte Wasser über einen Schluckbrunnen wieder in den Untergrund zurückgeführt. Diese 
Entnahme- und Rückführungsprozesse gewährleisten, dass das natürliche Gleichgewicht des 
Grundwassers nicht gestört wird. Generell können Grundwasser-Wärmepumpen dezentral in 
Haushalten oder für die zentrale Wärmeerzeugung für Wärmenetze eingesetzt werden. 

Da sich das Gemeindegebiet nahezu komplett in einem Trinkwasserschutzgebiet befindet, ist für den 
Betrieb einer solchen Anlage in jedem Fall eine wasserrechtliche Erlaubnis notwendig. Die 
Wahrscheinlichkeit der Genehmigung der thermischen Nutzung des Grundwassers in einem 
Trinkwasserschutzgebiet sind gering. 

 

3.2.9 Abwasser  

Die Temperatur von Abwasser schwankt ganzjährig lediglich in einem Bereich zwischen 10 und 20 °C. 
Dadurch kann es ganzjährig als eine zuverlässige Wärmequelle für eine Wärmepumpe dienen. Die 
Wärme aus dem Abwasser lässt sich dabei dezentral im öffentlichen Kanalnetz oder zentral an einer 
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Abbildung 3-11: Geordnete Jahresdauerlinie ohne zusätzlichen Speicher (BHKW: Blockheizkraftwerk, 
WP: Wärmepumpe) 

 

 

Abbildung 3-12: Geordnete Jahresdauerlinie mit 75 MWh Speicher (BHKW: Blockheizkraftwerk, WP: 
Wärmepumpe) 
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Zentrale Umgebungsluft -Wärmepumpe:  Das Potenzial der zentralen Umgebungsluft-Wärmepumpe 
wurde erst nach der Ermittlung der voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebiete (Kapitel 5) ermittelt, 
da der keine natürlichen Restriktionen vorgegeben sind. Einzig die Abnehmerstruktur liefert eine 
Potenzialbegrenzung. Insgesamt beläuft sich das ermittelte Potenzial auf ca. 7,9 GWh/a. 

Groß-Wärmespeicher:  Ein Groß-Wärmespeicher dient zu Flexibilisierung der Erzeugungsstrukturen, 
wodurch Betriebskosten reduziert werden können. Für das bestehende Wärmenetz beläuft sich ein 
realistisches Potenzial auf eine Speichergröße von 75 MWh/a. 

Wärmenetze: Wärmenetze können dort zum Einsatz kommen, wo eine hohe Wärmeliniendichte 
vorliegt. Als ungeeignet gelten Gebiete mit einer Wärmeliniendichte <2 MWh/m*a. Bedingt geeignet 
sind Gebiete mit einer Wärmeliniendichte >2 MWh/m*a und gut geeignet sind Gebiete mit einer 
Wärmeliniendichte von >4 MWh/m*a. In Ellerau sind Gebäude mit einem Wärmebedarf von 27,7 
GWh/a bedingt oder gut geeignet, davon 11,9 GWh/a mit einer guten Eignung. 

Photovoltaisch -thermische Kollektoren  (mit Wärmepumpe) : Alternative zu Umgebungsluft-
Wärmepumpen die nahezu in allen Gebäuden zum Einsatz kommen kann, sofern eine entsprechende 
Zahlungsbereitschaft vorliegt. Die Investitionskosten liegen deutlich über den Investitionskosten von 
alternativen Systemen. Es wurde kein quantitatives Potenzial ermittelt, da nahezu alle Gebäude dafür 
geeignet sind. 

 

 

Abbildung 3-13: Gegenüberstellung der Potenziale mit dem Wärmebedarf in Ellerau (WW: 
Warmwasser, PVT: Photovoltaisch-thermische Kollektoren) 
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Abbildung 14: Angenommene Energiepreise bis zum Jahr 2045. Dargestellt ist ein Mischpreis aus 
Grund-/Arbeitspreis. (Meyer, Fuchs, Thomsen, Herkel, & Kost, 2024; Umweltbundesamt, 2025) 

 

4.2 Methodik  und Annahmen  

Die Bewertung erfolgt als technologieübergreifender Vergleich zwischen Umgebungsluft-
Wärmepumpen, Wärmenetzlösungen sowie einem Referenzfall mit Erdgaskessel. Die Analyse stützt 
sich auf vier repräsentative Referenzgebäude, welche die örtlichen Gebäudetypologien und 
Laststrukturen abbilden. Eine Aussage zu dem Sanierungsstand eines Gebäudes kann über das 
Verhältnis des Wärmeverbrauchs zur Wohnfläche getroffen werden. Die Division durch die 
Wohnfläche dient dafür als Vergleichsgröße zwischen unterschiedlichen Gebäuden. In Tabelle 4-1 
sind die Charakteristika der vier Referenzgebäude dargestellt. 

Tabelle 4-1: Charakteristische Eigenschaften der betrachteten Referenzgebäude im 
Vollkostenvergleich 

  WG1 WG2 WG3 WG4 

Gebäude -typ  Einfamilienhau
s (EFH) 

Einfamilienhau
s (EFH) 

Reihenhaus 
(RH) 

Mehrfamilienha
us (MFH) 

Baualters -klasse  1975 2005 1995 1975 

Beheizte Fläche [m²]  155 216 109 1.045 

Sanierungsstand 
[kWh/m²]  

104 
Energieklasse 
D 
 

84 
Energieklasse 
C 

114 
Energieklasse 
D 

149 
Energieklasse E 
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Steigerung des Gebäudewertes : Der 
Anschluss an ein Wärmenetz steigert i. d. R. den 
Wert des Gebäudes. 

 

 

Dezentrale Versorgungsgebiete  sind Teilgebiete, in denen eine dezentrale Versorgungsoption über 
zum Beispiel dezentrale Wärmepumpen bevorzugt wird. Auch alle weiteren Erzeugungsoptionen, die 
nach Gebäudeenergiegesetz erlaubt sind, können genutzt werden. Der Fokus in dieser Analyse liegt 
auf den Umgebungsluft-Wärmepumpen, da diese in den allermeisten Fällen zum Einsatz kommt.  

Tabelle 5-2: Vor-/Nachteile der Erzeugungsvariante Umgebungsluft-Wärmepumpe 

Vorteile  Nachteile  

Geringe  Betriebskosten : Eine Wärmepumpe 
erzeugt Wärme in einem Verhältnis von ca. 
1:2,5. Durch dieses Prinzip wird nur ca. 1/3 des 
Stroms benötigt, um eine Einheit Wärme zu 
erzeugen. 

Schallemissionen  vorhanden: Die Ventilatoren 
sorgen für Schallemissionen. Eine gute Planung 
und Beratung ist essenziel, um die Emissionen 
gering zu halten. 

Geringere Abhängigkeit  vom Energiemarkt 
und Preismechanismen: Die meisten Kosten 
fallen durch die Anschaffung an. 

Platz  vor dem Gebäude benötigt: Das 
Außengerät der Wärmepumpe benötigt eine 
Aufstellung vor dem Gebäude. 

Hohe Förderung : Die Bundesförderung für 
effiziente Gebäude (BEG) gibt einen Beitrag von 
bis zu 70 % der Investitionskosten dazu. 

Vorlauftemperatur  sollte unter 70 °C liegen: 
Nicht alle Gebäude sind direkt dafür geeignet. In 
den meisten Fällen reicht ein Austausch der 
Heizkörper oder geringe 
Sanierungsmaßnahmen, wie der Tausch der 
Fenster, aus. 

Steigerung der lokalen  Wertschöpfung : Strom 
wird zunehmend in Deutschland produziert oder 
sogar über lokale PV-Anlagen bereitgestellt 

Hohe Investitionskosten : Zwar werden die 
Investitionskosten gefördert, dennoch muss ein 
gewisser Anteil aufgebracht werden. 

Steigerung des Gebäudewertes : Die 
Anschaffung einer Wärmepumpe steigert i.d.R. 
den Wert des Gebäudes. 

 

 

Wasserstoffnetzgebiete  bezeichnen jene Teilräume, in denen eine leitungsgebundene Versorgung 
mit Wasserstoff grundsätzlich bevorzugt würde. Eine vertiefte Betrachtung entsprechender Netze 
erfolgte nicht, da der wirtschaftliche Betrieb von Wasserstoffkesseln nach aktuellem Kenntnisstand auf 
absehbare Zeit nicht realistisch erscheint. Ausschlaggebend hierfür sind die hohen Energiekosten für 
grünen Wasserstoff, der zudem im Wettbewerb mit industriellen Anwendungen steht, sowie die 
erheblichen Investitionsbedarfe für den Aufbau einer geeigneten Infrastruktur. Hinzu kommt, dass 
bestehende Erdgasnetze nicht ohne umfassende technische Anpassungen für den Transport von 
Wasserstoff genutzt werden können, was die wirtschaftliche Umsetzbarkeit weiter einschränkt. 
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Wärmenetzes. Für den Aufbau oder die Erweiterung eines Netzes sind verbindliche Zusagen der 
zukünftigen Abnehmer essenziell, um das Investitionsrisiko zu reduzieren. Aus Sicht des 
Wärmenetzbetreibers ist es besonders attraktiv, große Wärmemengen an eine vergleichsweise 
geringe Zahl von Kunden liefern zu können. Eine solche konzentrierte und gut planbare 
Abnahmebasis erhöht die Versorgungssicherheit, verbessert die Auslastung der 
Erzeugungsanlagen und steigert insgesamt die Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen 
Projektrealisierung. 

Potenzialanalyse Umgebungsluft -Wärmepumpe:  Im Rahmen der Potenzialanalyse für 
Umgebungsluft-Wärmepumpen wurde jedes Gebäude auf die Eignung hinsichtlich der 
Schallemissionen für Umgebungsluft-Wärmepumpen bewertet. Teilgebiete mit einer 
durchschnittlich hohen Eignung (Gebiete mit viel Abstand zu den Nachbarn) sind besser geeignet 
für die Versorgung über dezentrale Umgebungsluft-Wärmepumpen als Gebiete mit einer geringen 
Eignung (dicht bebaute Gebiete). 

Spezifischer Wärmebedarf:  Der spezifische Wärmebedarf liefert einen ersten Anhaltspunkt dafür, ob 
Umgebungsluft-Wärmepumpen in Bezug auf die Vorlauftemperaturen in einem Teilgebiet geeignet 
sind. Ein hoher spezifischer Wärmebedarf deutet auf einen schlechten Sanierungszustand hin, 
wodurch die Versorgung mittels einer Umgebungsluft-Wärmepumpe weniger effizient ist. 
Resultierend daraus wurden Gebiete mit einem durchschnittlich hohen spezifischen Wärmebedarf 
als ungeeigneter für die dezentrale Versorgung bewertet als Gebiete mit einem durchschnittlich 
niedrigen spezifischen Wärmebedarf.  

Abstand zum zentralen Wärmenetz:  Ein niedriger Abstand zum zentralen Wärmenetz erweist sich 
als vorteilhaft für die Wärmeversorgung mittels eines Wärmenetzes. Dadurch ist die 
Wahrscheinlichkeit geringer, dass ein zusätzlicher zentraler Erzeuger für ein Wärmenetz benötigt 
wird. Die Wahrscheinlichkeit ist erhöht, dass das Teilgebiet in das zentrale Wärmenetz integriert 
werden kann. 

5.2.3 Geringe kumulierte Treibhausgasemissionen  

Die kommunale Wärmeplanung zielt auf eine langfristige Treibhausgasneutralität (THG-Neutralität) ab, 
die für alle Verbraucher möglichst kostengünstig gestaltet wird. Gemäß dem EWKG in Schleswig-
Holstein müssen alle bereits bestehenden und neuen Wärmenetze stufenweise bis zum Jahr 2040 
anteilig zu 100 % aus erneuerbaren Energien, unvermeidbarer Abwärme oder einer Kombination aus 
beiden gespeist werden.  

Die Ziele zur Transformation des Stromsektors sind im EEG festgelegt. Gemäß des §1 EEG 2023 
müssen bis 2030 80 % des Brutto-Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien kommen. Auf Basis 
der Zielsetzung nach dem Bundes-Klimaschutzgesetz, wird davon ausgegangen, dass der 
Stromsektor bis 2045 THG-neutralen Strom liefert. Wasserstoff ist ebenfalls THG-neutral, sofern 
dieser aus erneuerbaren Energien erzeugt wird. Da alle Versorgungsoptionen in der langfristigen 
Perspektive THG-neutral agieren und dieses Ziel zum gleichen Zeitpunkt erreichen, wurde das 
Kriterium der kumulierten THG-Emissionen nicht berücksichtigt. 
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5.3 Auswertung und Interpretation der Bewertungsmatrix  

Die kommunale Wärmeplanung zielt auf eine langfristige Treibhausgasneutralität (THG-Neutralität) ab, 
die für alle Verbraucher möglichst kostengünstig gestaltet wird. In Tabelle 5-4 ist die Punkte-Matrix-
Bewertung für die Versorgungsvariante Wärmenetz dargestellt.  

Tabelle 5-4: Punkte-Matrix-Bewertung für die Versorgungsvariante Wärmenetz 

Kategorie  Einheit  1 Pkt.  2 Pkt.  3 Pkt.  4 Pkt.  Gewichtung  

Wärmeliniendichte MWh/m*a 1,25 1,75 2,25 2,75 0,45 

Anteil der Gebäude mit 
geringsten 
Wärmegestehungskosten 
für Wärmenetz 

% 20 40 60 80 0,15 

Wärmebedarf pro 
Gebäude  MWh/Geb. 10 20 30 40 0,15 

Abstand zum 
Fernwärmenetz m 750 500 250 100  

 

In Tabelle 5-5 ist die Punkte-Matrix-Bewertung für die Versorgungsvariante Umgebungsluft-
Wärmepumpe dargestellt.  

Tabelle 5-5: Punkte-Matrix-Bewertung für die Versorgungsvariante Umgebungsluft-Wärmepumpe 

Kategorie  Einheit  1 Pkt.  2 Pkt.  3 Pkt.  4 Pkt.  Gewichtung  

Spezifischer 
Wärmebedarf  

kWh/m² 150 100 75 50 0,35 

Wärmebedarf pro 
Gebäude  

MWh/Geb. 40 30 20 10 0,25 

Eignung Umgebungsluft-
Wärmepumpe 
(Potenzialanalyse) 

Niedrig 
(schlecht) 
Hoch (gut) 

1 2 3 4 0,3 

Anteil der Gebäude mit 
geringsten 
Wärmegestehungskosten 
für Wärmepumpen 

% 20 40 60 80 0,1 
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Abbildung 5-1: Wahrscheinlichkeiten der Teilgebiete, mittels Wärmenetz versorgt werden zu können 
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Abbildung 5-2: Wahrscheinlichkeiten der Teilgebiete, mittels dezentraler Varianten versorgt werden zu 
können.
(Dezentrale Versorgung kann nahezu überall eine Option sein. Einzelfallprüfung trotz dargestellter 
Wahrscheinlichkeiten grundsätzlich notwendig. Auch in Unwahrscheinlich gekennzeichneten 
Bereichen ist der Betrieb einer Umgebungsluft-Wärmepumpe nicht kategorisch ausgeschlossen. 
Schallschutzmaßnahmen können jedoch notwendig sein.)
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Abbildung 5-3: Einteilung der Teilgebiete in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete  
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5.4 Endenergie- und Treibhausgasbilanz

In Abbildung 5-4 und Abbildung 5-5 sind die Endenergiebedarfe für Raumwärme bis 2040 nach 
Energieträger und im Zieljahr 2040 zusätzlich nach Sektor dargestellt. Der Endenergiebedarf ent-
spricht der Menge an Energie, die der Heizanlage zugeführt werden muss, um den Bedarf zu decken. 
Bei einer Gastherme die Menge an Erdgas und
bei einer Wärmepumpe die Menge an Strom. Bei Prüfgebieten ist offen, ob ein Wärmenetz oder eine 
dezentrale Versorgung besser geeignet ist. Um diese Frage zu beantworten werden weiterführende 
Untersuchungen im Anschluss der Wärmeplanung durchgeführt (s. Maßnahme 3).

 

Abbildung 5-4: Endenergiebedarfe für Raumwärme nach Energieträger bis zum Zieljahr 2040 

 

Abbildung 5-5: Endenergiebedarfe für Raumwärme nach Sektoren bis zum Zieljahr 2040 
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In Abbildung 5-6 sind die Treibhausgasemissionen nach Endenergieträger und in Abbildung 5-7 die 
Treibhausgasemissionen nach Sektoren im Jahr 2040 abgebildet. Die Emissionen sinken bis 2040 auf 
einen Sockelbetrag von 286 t/a, was vor allem durch die Substitution von Erdgaskesseln mit 
Wärmenetzanschlüssen oder dezentralen Wärmepumpen erreicht wird. Durch die Erreichung der 
THG-Neutralität sowohl im Stromnetz als auch in den bestehenden Wärmenetzen können die 
verbleibenden Emissionen auf einen Sockelbetrag (u.a. auf Grund der Vorkettenemissionen) reduziert 
werden. 

 

Abbildung 5-6: Treibhausgasemissionen der Energieträger in tCO2äq/a bis 2040 

 

Abbildung 5-7: Treibhausgasemissionen der Sektoren und Energieträger in tCO2äq/a in 2040 
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Birkeneck  
Gebiet -Nr. 2  

 

Beschreibung:  Die Wärmeliniendichte ist als moderat einzustufen. Der größte Teil der Gebäude sind 
Einfamilienhäuser. Ein Großteil der Gebäude entstand zwischen 1970 und 1979, und der aktuelle 
Sanierungsstand ist insgesamt als moderat gut zu bewerten. 

Abstand zum Wärmenetz:  167 m 

Wärmeliniendichte:  2,11 MWh/m 

Anzahl Gebäude:  92 

Gesamter Wärmebedarf:  2.112,4 MWh 

Wärmebedarf pro Gebäude:  23,0 MWh/Geb. 

Spez. Wärmebedarf:  100 kWh/m² 

Th. Leistung (Summe):  1.056 kW 

Th. Leistung (Median):  10 kW 

Sanierungspotenzial:  4,5 % 

Fazit:  Umgebungsluft-Wärmepumpen sind voraussichtlich ohne zusätzliche Sanierungen einsetzbar, wobei 
eine Einzelfallprüfung weiterhin notwendig bleibt. Die vorhandene Wärmeliniendichte weist zugleich auf 
eine grundsätzliche Eignung für ein Wärmenetz hin. Dessen Umsetzung setzt jedoch eine hohe 
Anschlussquote voraus, da viele Haushalte bereit sein müssen, sich für ein gemeinsames Netz und gegen 
individuelle Lösungen zu entscheiden. Trotz der Nähe zum bestehenden Netz dürften dessen Kapazitäten 
nicht ausreichen, sodass möglicherweise ein neues Netz mit eigener Erzeugung aufgebaut werden müsste. 
Eine vertiefte Prüfung kann durch eine Machbarkeitsstudie nach Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze (BEW) erfolgen. Im Vorfeld sollte dafür eine Interessensbekundung der Anwohnenden 
durchgeführt werden, denn ein solches Wärmenetz kann nur kostengünstig betrieben werden, wenn sich 
genügend Haushalte an das Wärmenetz anschließen (siehe Maßnahme 4). Die Investitionskosten für ein 
mögliches Wärmenetz liegen voraussichtlich bei rund 2,5 bis 3 Millionen Euro. Wie die Potenzialanalyse 
zeigt (Abschnitt 3.2.6), wäre eine Flächenbedarf von ca. 0,25 bis 0,3 Hektar für die Versorgung über eine 
Umgebungsluft-Großwärmepumpe notwendig. Andere erneuerbare Erzeugungsanlagen weisen einen 
ähnlichen Flächenbedarf auf. 
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6 WÄRMEWENDESTRATEGIE MIT MAßNAHMENKATALOG  

Im Folgenden werden die Maßnahmen, die gebraucht werden, um die Ziele der Szenarienrechnung zu 
erreichen, in Form von Steckbriefen dargestellt. In den Maßnahmenblättern werden die Maßnahmen 
beschrieben und über Kennzahlen quantitativ eingeordnet. Maßnahmen mit sehr hoher Priorität 
sollten unverzüglich umgesetzt werden, da diese in der Regel das Fundament für die Umsetzung 
weiterer Maßnahmen und Projekte bilden. 

Es handelt sich dabei um gutachterliche Empfehlungen von HIC Consulting, welche den notwendigen 
Handlungsbedarf aufzeigen. Die Maßnahmen wurden vor einem wissenschaftlichen Hintergrund 
kategorisiert und priorisiert. Bei den Personalbedarfen und Kosten handelt es sich um indikative 
Schätzungen. Somit können Abwägungen und Beschlüsse vorbereitet werden. Im weiteren Vorgehen 
wären dann noch zusätzliche Recherchen und Prüfungen erforderlich. 

Einige Maßnahmen befinden sich bereits in Umsetzung oder Vorbereitung und werden durch die 
kommunale Wärmeplanung bestätigt. Der Maßnahmenkatalog ist als dynamisches Instrument zu 
verstehen und sollte fortlaufend weiterentwickelt werden. Anpassungen können notwendig werden, 
wenn sich Rahmenbedingungen auf technischer oder gesetzlicher Ebene verändern und neue 
Potenziale zur Emissionsminderung entstehen.  

Nr. Bezeichnung  Priorität  

1 Verstetigung des Kommunikationskonzepts zur kommunalen 
Wärmeplanung 

Sehr hoch 

2 Weiterentwicklung und Fortschreibung der Wärmeplanung Sehr hoch 

3 Aufsetzen von Quartiersuntersuchungen nach Bundesförderung für 
effiziente Wärmenetze 

Sehr hoch 

4 Ausbau und Nachverdichtung des Bestandsnetz Sehr hoch 

5 Flächenbedarf in Flächennutzungs- und Bauleitplanung grundsätzlich 
integrieren 

Hoch 

6 Prüfung eines zeitlich begrenzten Verzichts auf die Erhebung von 
Sondernutzungsgebühren für neue Wärmenetzleitungen 

Niedrig 

7 Prüfung Kommunale Liquiditätsbrücke & Förderprogramm 
Heizungsumstellung in Ellerau für bedürftige Haushalte 

Mittel 

8 Aufbau einer Veranstaltungsreihe und Intensivierung des Dialogs zwischen 
Energieversorgern und Bevölkerung 

Mittel 

9 Prüfung eines Bürgerfond Mittel 

10 Prüfung von Maßnahmen zur Förderung hoher Anschlussquoten an 
Wärmenetze 

Niedrig 

11 Integriertes Quartierskonzept inkl. Sanierungsmanagement nach KfW432 Niedrig 
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Maßnahmennummer:  
5 

Einführung der 
Maßnahme:  
Kurzfristig (0-3 
Jahre) 

Dauer der 
Maßnahme:  
> 5 Jahre  

Priorität:  
Hoch 

Gebiete:  
 

Maßnahmen -Titel: Flächenbedarf in Flächennutzungs - und Bauleitplanung 
grundsätzlich integrieren  
Beschreibung:  Umsetzung der Maßnahmen aus den Transformationsplänen und zukünftigen 
Machbarkeitsstudien: Ein zentrales Thema für die Transformation in der Wärmeversorgung ist die 
Notwendigkeit der Bereitstellung von Flächen für Erzeugung, Speicherung und Verteilung erneuerbarer 
Wärme. Dazu wird die Wärmeplanung in bestehenden und zukünftigen städtebaulichen Prozessen 
berücksichtigt, insbesondere bei der Ausweisung von Flächen für erneuerbare Energien und 
Wärmespeicher im Flächennutzungsplan, deren Berücksichtigung bei B-Plänen oder bei informellen 
Planungsinstrumenten wie Entwicklungskonzepten sowie bei städtebaulichen Verträgen.  
 
Räumliches Handlungsfeld:  Gemeindeweit 
 
Initiatoren:  Gemeinde Ellerau, Kommunalbetriebe Ellerau 
Akteure:  Kommunalbetriebe Ellerau 
Maßnahmentyp/Instrument:  Strategie/Umsetzung 
Handlungsschritte und Zeitplan:  Vorhabenbezogene Prüfung der Flächen im Gemeindeeigentum 
und Verankerung des Flächenbedarfs in die Planungsverfahren 
Wirkungsindikator:  Nutzung von Flächen  
Personalaufwand:  gering (<0,1 VZÄ) 
Sachkosten : Es können indirekt Kosten entstehen, indem Flächen zur Verfügung gestellt werden und 
dadurch für eine andere Nutzung (z.B. Bebauung) nicht zur Verfügung stehen 
Finanzierungsansatz:  in künftigen Haushalten bereitzustellen 
Klima -Wirksamkeit (qualitativ):  Hoch  
Hinweise:   
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Maßnahmennummer:  
6 

Einführung der 
Maßnahme:  
Kurzfristig (0-3 
Jahre) 

Dauer der 
Maßnahme:  
> 5 Jahre  

Priorität:  
Niedrig 

Gebiete:  
1, 2, 3 

Maßnahmen -Titel: Prüfung eines zeitlich begrenzten Verzichts auf die Erhebung 
von Sondernutzungsgebühren für neue Wärmenetzleitungen  
Beschreibung:  Für die Gestattung der Nutzung der öffentlichen Straßen und Wege zur Verlegung von 
Wärmenetzen werden von Kommunen Sondernutzungsgebühren (Konzessionsabgaben) erhoben, die 
entsprechenden Vereinbarungen unterliegen der Vertragsfreiheit. Es wird empfohlen, dass die 
Gemeinde Ellerau künftig auf die Erhebung von Sondernutzungsgebühren für neue 
Wärmenetzleitungen, die mit einem hohen Anteil an erneuerbaren Energien und unvermeidbarer 
Abwärme betrieben werden, für einen begrenzten Zeitraum verzichtet. Grundsätzlich sollten die 
Sondernutzungsgebühren (oder Konzessionsabgaben) an der spezifischen CO2-Fracht der 
transportierten Wärme bemessen werden. Bestehende Gestattungsverträge können dementsprechend 
angepasst werden. Der Verzicht auf Sondernutzungsgebühren (oder Konzessionsabgaben) ermöglicht 
eine aus Verbraucher-Perspektive attraktivere Preisgestaltung für Wärmenetzleitungen. 
 
Räumliches Handlungsfeld:  Wärmenetz (inkl. Prüfgebiete) 
 
Initiatoren:  Gemeinde Ellerau 
Akteure:  Externe Wärmenetzbetreiber, Kommunalbetriebe Ellerau 
Maßnahmentyp/Instrument:  Ordnungsrecht 
Handlungsschritte und Zeitplan:  Prüfung und Anpassung der Verträge  
Wirkungsindikator:  Entscheidung für oder gegen Anpassung möglich 
Personalaufwand:  gering (<0,1 VZÄ) 
Sachkosten : Mindereinnahmen durch Verzicht auf Konzessionsabgaben 
Finanzierungsansatz:  - 
Klima -Wirksamkeit (qualitativ):  Gering 
Hinweise:   
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Maßnahmennummer:  
8 

Einführung der 
Maßnahme:  
Kurzfristig (0-3 
Jahre) 

Dauer der 
Maßnahme:  
> 5 Jahre  

Priorität:  
Mittel 

Gebiete:  
 

Maßnahmen -Titel: Aufbau einer Veranstaltungsreihe und Intensivierung des 
Dialogs zwischen Energieversorgern und Bevölkerung  
Beschreibung:  Eine Veranstaltungsreihe zum Dialog der Bevölkerung sollte aufgebaut werden, 
insbesondere in den kommenden zwei Jahren. Es bietet sich an, gezielte Informationsveranstaltungen 
durchzuführen, die sich an den Bedarfen der verschiedenen Eignungsgebiete orientieren. In Gebieten 
mit dezentralen Wärmeversorgungslösungen können "Wärmepumpengipfel" durchgeführt werden, bei 
denen Gebäudeeigentümer:innen in den Kontakt mit Fachleuten (z.B. aus dem Handwerk) kommen. In 
Wärmenetzgebieten (inkl. Prüfgebiete) können "Fernwärmegipfel" die Anwohnenden über die 
geplanten Erschließungszeitpunkte sowie über das Angebot von Interimslösungen durch die 
Energieversorger informieren. Zudem können durch "Nahwärmegipfel" lokale Akteure bei der 
Umsetzung dezentraler Nahwärmenetze in Bereichen unterstützt werden, die von den 
Energieversorgern nicht priorisiert werden.  
 
Räumliches Handlungsfeld:  Gemeindeweit 
 
Initiatoren:  Bau- Planungs- und Umweltausschuss, Kommunalbetriebe Ellerau 
Akteure:  Handwerk 
Maßnahmentyp/Instrument:  Information und Beratung 
Handlungsschritte und Zeitplan:  Identifizierung geeigneter Gebiete; Konzept für Veranstaltungen; 
Durchführung 
Wirkungsindikator:  Durchführung von Dialogveranstaltungen 
Personalaufwand:  gering (<0,1 VZÄ) 
Sachkosten : ggf. Plakate oder Flyer 
Finanzierungsansatz:  in künftigen Haushalten bereitzustellen 
Klima -Wirksamkeit (qualitativ):  Hoch  
Hinweise:   
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Maßnahmennummer:  
10 

Einführung der 
Maßnahme:  
Kurzfristig (0-3 
Jahre) 

Dauer der 
Maßnahme:  
1-2 Jahre 

Priorität:  
Niedrig 

Gebiete:  
1, 2, 3 

Maßnahmen -Titel: Prüfung von Maßnahmen zur Förderung hoher 
Anschlussquoten an Wärmenetze  
Beschreibung:  In Schleswig-Holstein kann die Festsetzung von Anschluss- und Benutzungsgeboten 
in Wärmenetzgebieten auf Grundlage der allgemeinen kommunalrechtlichen Satzungsbefugnis 
(insbesondere § 17 GO SH zu Anschluss- und Benutzungszwang) und unter Rückgriff auf die 
Ergebnisse von Machbarkeitsstudien bzw. der kommunalen Wärmeplanung geprüft werden. Auf diese 
Weise lässt sich die Umsetzung geplanter Wärmenetze absichern und ein hohes Maß an 
Investitionssicherheit schaffen, wobei jedoch vorrangig andere Instrumente zur Erreichung hoher 
Anschlussquoten (z.B. attraktive Tarifmodelle, Förderangebote, Kommunikations- und 
Beratungskonzepte) eingesetzt werden sollten. 
 
 
 
Räumliches Handlungsfeld:  Wärmenetz (inkl. Prüfgebiete) 
 
Initiatoren:  Gemeinde Ellerau 
Akteure:  Kommunalbetriebe Ellerau 
Maßnahmentyp/Instrument:  Ordnungsrecht 
Handlungsschritte und Zeitplan:  Prüfung rechtlicher Möglichkeiten zur Umsetzung 
Wirkungsindikator:  Entscheidung über Anschluss- und Benutzungsgebot ist möglich 
Personalaufwand:  0,1 VZÄ 
Sachkosten : interne Personalkosten 
Finanzierungsansatz:  in künftigen Haushalten bereitzustellen 
Klima -Wirksamkeit (qualitativ):  Hoch  
Hinweise:   
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7 MONITORINGKONZEPT 

7.1 Einführung Monitoring  

Das Monitoring ist Teil des Controlling-Prozesses und umfasst eine Vielzahl von eigenen Prozessen 
zur Sammlung und Überprüfung von quantitativen und qualitativen Daten. Ziel ist hierbei das 
permanente Überprüfen des Maßnahmenfortschritts. Beim Monitoring wird zwischen zwei 
verschiedenen Grundprinzipien unterschieden: Top-down und Bottom -up . Das Top-down-Monitoring 
erfolgt über erhobene Statistiken, durch welche Rückschlüsse auf einzelne Maßnahmen bzw. 
Maßnahmenpakete gezogen werden. Es werden z.B. Energieverbräuche oder Verkaufszahlen von 
Geräten betrachtet. Ein Blick auf den Erfolg der Wärmplanung in seiner Gesamtheit bietet das Top-
down Monitoring über einen THG-Bericht, welcher die Emissionen erfasst und den Fortschritt der 
Emissionsminderungen innerhalb des Wärmesektors im Zeitverlauf darstellt. Das Bottom-up-
Monitoring erfolgt auf der Ebene der Maßnahme, indem die durch sie eingetretene 
Emissionsminderung möglichst quantifiziert bzw. indirekt durch Indikatoren qualitativ dargestellt wird. 
Beispielsweise erfolgt bei einer Maßnahme, welche die Umsetzung einer Wärmenetzlösung 
beinhaltet, eine qualitative und/oder quantitative Erfassung, der hieraus entstehenden THG-
Emissionsminderungen und beschreibt somit die Wirkung der Maßnahme. 

7.2 Zentrale Aspekte des Monitoringkonzeptes  

Das Monitoringkonzept in der Wärmeplanung setzt sich aus der Umsetzungs- und Wirkungskontrolle 
der Maßnahmen zusammen auf der Ebene des Bottom-up-Monitorings. 

Die Umsetzungskontrolle betrachtet den Umsetzungsstand der jeweiligen Maßnahme, z.B. anhand 
von Meilensteinen oder definierten Aufgaben. Sie gibt einen Hinweis darauf, ob es zu Verzögerungen 
bei der Zielerreichung kommen kann.  

Die Wirkungskontrolle betrachtet explizit die Wirkung der Maßnahme in Bezug auf THG-Emissionen 
bzw. -Einsparungen. Sie dient der Erfassung und Analyse der Effektivität einer Maßnahme hinsichtlich 
der beabsichtigten Wirkung, hier der THG-Emissionsminderung. Der Blick ist hier explizit darauf 
gerichtet, was die Maßnahme initiiert, und nicht was der Maßnahme nachträglich thematisch 
zuzuordnen ist. Zu beachten ist, dass eine Wirkungskontrolle erst ab einem bestimmten Zeitpunkt der 
Umsetzung möglich ist. 

Nicht alle Klimaschutz-Maßnahmen haben eine direkte Emissionsminderung zur Folge. Vor allem bei 
vorbereitenden Maßnahmen, welche die notwendigen Rahmenbedingungen für eine signifikante 
Emissionsminderung schaffen, manifestiert sich eine Emissionsminderung oft erst im späteren Verlauf 
mittels der Maßnahmen, die die vorbereitende Maßnahme erst ermöglicht (betrifft häufig Maßnahmen, 
die z.B. die Instrumente Strategie, Ordnungsrecht oder Qualifikation nutzen). Des Weiteren können 
Sondereffekte (wie z.B. die Auswirkungen der Corona-Pandemie) die kurzfristige Aussagekraft der 
Emissionsdaten über Klimaschutz-Fortschritte begrenzen oder verfälschen. Als Grundlage für eine 
bessere Erfolgskontrolle und eine effektivere Steuerung der Emissionsminderungsziele wird 
empfohlen, Frühindikatoren einzusetzen. Frühindikatoren sind Indikatoren für Wirkung der 
Maßnahmen(pakete) und liefern damit Hinweise auf den Fortschritt/Nachsteuerungsbedarf der 
Maßnahmen. Sie sorgen für Transparenz und reduzieren Unsicherheiten, indem sie den Zeitverzug 
zwischen Erkenntnis und Gegensteuern entscheidend reduzieren. Gleichzeitig ermöglichen 
Frühindikatoren, die Erkenntnisse aus Top-down und Bottom-up-Monitoring gezielter zu verbinden. 
Sie werden aus Indikatoren der Maßnahmen-Wirkungskontrolle abgeleitet, erfolgen jedoch statistisch 
(z.B. Zahl der neu angemeldeten Wärmepumpen). Somit helfen Frühindikatoren bei der Auswertung 
der Energie- und THG-Bilanz in Bezug auf die Analyse möglicher Planabweichungen und bei der 
Lösungssuche. 




















